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S > K

Wertl 'U ^ im Zeichen der sexuellen Krise. Das heutige
Jt wird »wischen »wei geschichtlichen Abschnitten hin

und der ideologische UeberLau früherer Jahrzehnte
^ tuer- • e PQ ^ " icht mehr »um augenblicklichen Sein .
V . «» m - 6at dem menschlichen Bewußtsein bisher noch kei-

x̂ > ^ alogischen Gehalt gegeben. Die Normen des bürger¬
lich. Strafrechts , überliefert aus alter Zeit , legen die
^ottfn *T C5xc^un0Cn ' n Asseln , die zu Quellen schwerster in-

.werden. Der Sexualtrieb kümmert sich nur wenig

si, ^ versprechen diese Gesetze der Natur der Instinkte , so
Vn '"" eren Krisen , die unter Umständen selbst »u Serual -
t,i> ?-^ barten . Dann erschüttern sie den gesamten Men -
4», Achten ihn nicht selten seelisch zugrunde.
'' da- u namhafter Gelehrter hat kürzlich in einem kleinen

lÄS ammeltitel „Sexualkatastrovhen " füfitt , die llr -
fter '^ lischen Erschütterung zusammengetragen. Hier wird

gekannten Offenheit über sexuelle Dinge gesprochen ,
ft R„

nteIu na immer neue Quellen seruellen Unbeils geschaf-
° ?̂ nblt Dr . Magnus Hirschfeld von den „schul-

ft zi.^ n , d . h . von den Menschen , die schon Abweichungen
ft itiA*

r nt ' t *n ^ Wiege erhalten , für die sie nichts können
■■ 8ip'i äunt F^ ch ihres Lebens werden. Vor unseren

, ,
vorbei : ein Transvestit , ein Kinderschänder, ein

3t JnH ' / ’ H männlicher Homosexueller. Ueberall sind aus -
»«rd-^ uche Gutachten beigegeben, die vom Gericht eingefor-
S Aufwühlend wirkt der Brief eines bomo-

^ bstmörders, und bestürzt liest man das Gutachten
l des doppelten Lustmörders , des Schuvowachtmeisters
'

dĵ drste Anklage gegen die heutige Gesellschaft aber be-
die Tatsache, daß selbst der Mutterschaftsinstinkt

>W ?°" Sexualkatastrovhen geworden ist. Ihren vrägnan -
erhält diese Tatsache im 8 218 des Strafgesetzbuchs,

sie , Eung unter Strafe stellt. Mit ihm setzt sich Dr . Leo
K, ». auseinander . Er schildert sowohl die Grundlage des

Elends als auch die Einleitung des Verfahrens wegen
fit ^ und weist den Weg zur Lösung des Problems . Finden
«k̂ r̂ ualkatastrovben der ehelichen und unehelichen Mutter

cn Niederschlag, so stürmen in den Beobachtungen des
ftitkt Gotthold L e b n e r d t die Serurlkatastrophen der

?uf den Leier ein . Das ganze Leben der Prostituier -

K eine große Sexualkatastrophe dar . Das gleiche Ge-
u >cht selten auch der Käufer ihres Leibes , wenn sie ihre

j-it v> "ukheit auf ihn überträgt . Die Entstehung der Syvhi -
* j^ ^ ^sigung , ihre Folgen und ihre ärztliche Behandlung
^ verständiger Form von Ludwig Levy - Üenz erörtert .
L nI^ Eheiten und Prostitution sind aber aufs engste mit -

.Kunden . Mit der Notwendigkeit der Bekämpfung die -
«oftjr1? begründen ja die Anhänger der Reglementierung
fr ihren viel und mit Recht bekämpften Standpunkt ;
« ^ urklichkeit wird die Sittenkontrolle nicht selten mit zur
frier * endgültigen sittlichen Unterganges der unglücklichen

Lebnerdt führt dem Leser die verschiedensten Typen
^ .mrerten vor und gewährt auch Einblicke in das Treiben
fei . und der Bordelle und in das Seelenleben verschiede¬
st !

, men aber berührt den modernen Menschen wohl Dr .
s,j. ^ ? r s Darstellung der „Ebeketten" Nirgends offenbart

» fr»!«« , ffl ' e ^ br der Mensch zum Sklaven der herrschenden
^ Moral herabgesunken ist. Die Ehe , eine auf die Dauer

Bereinigung von Mann und Weib , die eine seelische Ee-
»,rjr,sUr Grundlage haben sollte , gestaltet sich oft auf Grund
( An Form zur seelischen Fessel . Das Bürgerliche Ee-

'cirter Erschwerung der Ehescheidung bewirkt manchmal
i^ dUerlichsten Sexualkatastrovhen . Das zeigt Dr : Wert -
»Iz Mer großen Anzahl von Beispielen . Man siebt hier die

v . ^&citDttibiina der Ede ' man lernt die N^ ildmeltede ken«

Schranken, die menschliche Gesetze ihm auf*

die
',erwindung der Ehe ; man lernt die Wildwestebe ken-
internationalen Scheidungswirren , die Nichtanerken-

? cheidungswillens als Ehczwang und das gesetzliche Ehe-
Herrenrccht oder den Bund fürs Leben als Einnabme -

antj-
un liest da, wie Eesetzesbestinimungen zur Ervresiungs -

E' ibett werden, und wie die Furcht vor dem Strafgesetzbuch
ftuti n'° aufrechterhält . Man erfährt von Lücken des Ee-
Hl!»^ VNebt die Ehe eines Geisteskranken, den Sadismus als
ft " . .Ino sJ 11 vie vEoe eines vieisresiranien , oen « llvismus ars

der Ebefesseln , das Irrenhaus als Eheabschluß oder
« t .̂" vstmord als Lösung der Ehe. So bedeutet das Buch
% f Ungemeiner innerer Bereicherung und kann allen reifen

mit dem Ebevroblem ringen , zur aufmerksamen Lek-°vlen werden . L . R.

Schmerzlose Geburt
(

Von Dr . SB . Schweisbeimer .
i £ ^ ^ vvt gebt in der Regel unter Schmerzen vor sich , t Die
. P% . i Weichteils, der Druck des kindlichen Kopfes auf

vintretende Verletzungen — alle diese Vorgänge führen
frtn t

* von Schmerzen. Dem Grade nach können sie sehr
lein . Manche Geburt verläuft unter sehr geringen

.<r Uabezu spielend — eine andere läßt noch nach Jahren
j

4 dieser Stunden den Frauen unvergeßlich sein . Es‘ . . “ 't wiuuvcu vtu ovuutu |« tu. w
Ä k einzelnen von der Schwierigkeit der Geburt ab, von

Kindes , von der Dauer der Geburt — aber auch,
Ufrtfoü Schmerzen , von der SchmerzeMpfiNdlichkeit der betrof-
us elia dlnd diese steht wieder im engen Zusammenhang

Hirn
e' ncn nervösen Konstitution . Wille , Gewöhnung an

ftl Krankheit , mangelnde oder vorhandene Einsicht tra »
i<

au- ' uuiuijcu , muuvci 'U'irc vuva . uup/uiiwiit ; nu 1
Sfi Gestaltung der Schmerzemvsindungen bei . Im allge^
^ ? kann man sicher behaupten , sind Frauen Schmerzen
i
*
. geduldig und standhaft , viel mehr etwa als der

« gt
^

r-
^ chmerren , über die eine nicht ungewöhnlich nervöse

jJ TO in der Regel wirklich stark .
e’ man die Schmerzen der Geburt — nur von

' ^ Ä Eeburtsverlauf und den normalen Geburtsschmerzen
Nüdx — lindern kann, hat sich schon immer erhoben.n Jahrhunderten wurden allerhand Kunstgriffe an-ge*

d Nl
ng,
S sie
rklic ,
die Frage seit Bekanntwerden der narkotischen

C namentlich in Wahl einer angeblich bosonders ge
auch in Verabreichung schmerzstillender Tränke

b ju ' Lse sie bei Naturvölkern Heute noch im Schwang« sind ,
frr Ire* ^ ^ vit ihren Zweck nicht erreichen. In ein neues
^ .

" l bti> ^rrrt/to Ti»t+ Hör itirtrfrt +ifrfiott

eth.^ M der Milte des vergangenen Jahrhunderts Ebloro -
A lej? ' weiterhin Cbloräthyl zu Vetäudungszwecken benützt

mH mit der Einatmung dieser Mittel langwierig «
vhne Gefahr für den Kranken vollkommen schmerzfrei

„Neue Ehcyestnnung "
Von Karl Dörr

Man kann sich darüber streiten , ob die Form der heutigen Ehe
richtig ist, falsch , oder ob die rechtlichen Grundlagen der Ehe er¬
schüttert sind , verändert werden müssen , wie weit die Ehe die per¬
sönlichen Freiheiten des Menschen heschränken dürfe, und wie groß
der Spielraum für die Freiheit sein darf . Darüber darf man sich
aber nicht mehr streiten , daß die Ehe keine Gemeinschaft zur Be¬
tätigung des menschlichen Svieltriebes sein darf , oder ein Tummel¬
platz spielender Menschen . Sie muß immer , gleichgültig, welche
rechtliche und gesellschaftliche Form sie annehmen mag , eine auf
sittlicher Grundlage aufgebaute Lebensgemeinschaft ernststrebender
Menschen sein . Wer schon einmal eine Ehe eingeht , muß wisien,
daß er Pflichten übernimmt und ernste Lebensaufgaben erfüllen
muß. Jeder spielerische Mißbrauch entwertet aber die Ehe.

Wann beginnt eine Ehe zu entwerten ? Wenn eine Ehe nach
einem oder wenigen Jahren geschieden wird ohne tieferen Grund .
Wenn die Ehe ein amüsantes Spiel für die Beteiligten war . Sie
wird aber auch dann entwertet , wenn die Menschen in der Ehe
Weiterzusammenleben trotz tiefer Gegensätze . Wo das Zusammen¬
leben der Menschen zur Qual wird , muß eine Trennung herbeige¬
führt werden. Es gibt und wird immer Ehen geben, in denen
Menschen sich gegenseitig seelisch und körperlich aufreiben und die
Trennung die einzige Lösung für die Rettung der beiden Menschen
ist. Wir wisien wohl , daß nicht alle Menschen in der Ehe restlos
glücklich werden können, und nicht alle Menschen in der Ehe ihr
Glück finden , denn zu verschieden sind die Menschen , ihre Charak¬
tere vasien nicht immer zueinander , ihre Temperamente sind ent¬
gegengesetzt , und die Unvollkommenheit des Menschen erleichtert
nicht immer das Zusammenleben in der Ehe. Dann fehlen oft die
sozialen Voraussetzungen, um die Ehe glücklich zu machen . Wo
Wohnungsnot , Erwerbslosigkeit usw . herrschen , fehlt die äußere Be¬
dingung der glücklichen Ehe.

Sind soziale und tiefmenschliche Gründe vorhanden , die ein
weiteres Zusammenleben unmöglich machen , dann muß man von
den Uebeln das Geringste nehmen , und hier ist oft die Trgennung
das kleinere llebel . Uns kommt es ja nicht auf den äußeren Er¬
halt der Ehe an , sondern auf den ethischen Gehalt . Damit wollen
wir aber keineswegs sagen , daß nun alle Menschen leichtfertig ihre
Ehe lösen müssen , wenn sich kleinere Konflikte in die Ehe einschlei¬
chen. Durch allzu leichtfertige Scheidung entwertet man nur die
Ehe. Auch soll man nicht den leichtsinnigen Menschen die Mög¬
lichkeit geben, zu heiraten , und wenn sich die ersten Schwierigkeiten
zeigen , sich wieder scheiden zu lassen . Die Gefahr besteht , wenn
wir nicht das Gewissen der Menschen stärken .

Allzu reichlicher Gebrauch der Scheidungen entwertet also die
Ehe. Wie schützen wir uns vor dieser Entwertung ? Durch Er¬
schwerung der Scheidung? Das wäre falsch. Denn dadurch würden
wir innerlich faule Eben zusammenhalten , sie noch schlechter machen ,damit die Menschen schlecht machend und die innere Reform der
Ehe außerordentlich erschwerend . Es kommt nicht darauf an , so
wenig wie möglich Ehescheidungen zu haben , sondern darauf , fo
viel glückliche Ehen wie möglich zu haben . Sind die Eben inner¬
lich verfault , schlecht , zerrüttet , dann müssen sie getrennt werden, »
weil es unsittlich ist, mit einem Menschen zusammenzuleben, den *
man vielleicht verachtet, haßt , oder dem man gleichgültig ist. Solche
noch zusammenhalten zu wollen , bedeutet ebenfalls die Ehe ent¬
werten . Nur eine solche Ehe ist sittlich vollkommen, in der die bei¬
den Ehegatten aus innerer Freiheit heraus zusammenleben.

Leichtfertige Eheschließung und Scheidung entwertet die Ehe,
noch mehr aber das Zusammenleben ohne innere Freiheit . Soll
die Ehe vor Entwertung geschützt wkrden, dann hilft nicht etwa ein
rechtlicher Schutz, eine soziale Äenderung bestimmter Verhältnisse ,
sondern diese Entwertung kann nur verhindert werden durch Um¬
wandlung der Ehegesinnung. Selbstverständlich kann eine solche
nur wachsen auf einem gesunden sozialen Boden , wenn aber das

Samenkorn nicht gesund ist , kann auch keine reise Frucht wachsen .
Ohne Veränderung sozialer Vorhältnisie bleibt eine Gesinnungs-
Wandlung erfolglos , ebenso bleibt eine Veränderung sozialer SZer-
hältnisse ergebnislos , wenn nicht eine Eesinnungswandlung gleich¬
läuft .

Aeußere Ebereformen führen allein nicht zu einer Äenderung
unserer heutigen Ehe. Wir können durch Veränderung des Ehe-
rechts die Scheidungen erleichtern , die Gleichberechtigung der Ge¬
schlechter juristisch zum Ausdruck bringen , können die völlige Zer¬
rüttung der Ehe aufhalten durch soziale Lageveränderungen usw .
Damit ändern wir aher nur die juristische und soziale Seite der
Ehe, wir verändern damit die Ehe als soziale Lebensgemeinschaft,
aber noch lange nicht als ein menschliches Konfliktsproblem . Neben
dieser äußeren Reform muß eine innere hinzukommen. Die Men¬
schen , die eine Ehe eingehen, mllsien ihrer Ehe den Charakter einer
freiwilligen Lebensgemeinschaft geben. Nur wenn die Menschen
auf dieser selbstgeschaffenen Grundlage zusammenldben, die Ehe
nicht als Zwang empfinden , sondern als Freiwilligkeit , die natür¬
lich nicht Freiheit von den selbstauferlegten Pflichten bedeutet,
kann die Ehe von innen heraus umgestaltet und so die langsam
einsetzende allgemeine Entwertung aufgehoben werden.

Wer natürlich die Ehe nur als eine Spielart der Gemeinschaft
betrachtet, nur wert für ein amüsantes Abwechslungsspiel, besitzt nicht
die notwendig zur Ehe gehörende Gestnnungsreife und entwertet sie
durch seine Verantwortungslosigkeit gegenüber dem tiefsten mensch¬
lichen Problem .

Ehe setzt eine Ehereise voraus ! Nicht nur altersmäßig , kou -
dern mehr noch gesinnungsmäßig . Nur wer diese reife Ebegesinnung
besitzt, der durchdrungen ist von der Erkenntnis , daß Ehe Ovferbe-
reitkchaft bedeutet, freiwillige Opferbereitschaft, Dienst am anderen
Menschen , nur wer weiß, daß eine bestimmte Cbarakterreife zur
Ehe gehört , die wurzelt im Bewußtsein der Gleichberechtigung der
Göschlechter , sollte beiraten . Wieviele dürften da heiraten ? SBer
zählt die Menschen ? Die Männer ? Die Frauen ? Wer begreift
hier nicht gewaltige Verantwortung , die der Erziehung gesetzt ist ?
Erziehung zur Ehegesinnung, nicht zur Ehe, muß die Formel lau¬
ten ! Heißt das aber, daß wir die Eheschließungen erschwerem wol¬
len ? Durch gesetzliche Maßnahmen ? Das wäre ebenso verkehrt,
wie etwa die Scheidungen zu erschweren . Nicht die Erschwerung
der Eheschließung und Trennung hebt die Ehe auf , sondern eine
gesinnungsmäßige Wandlung der Menschen , die heiraten .

Wir brauchen eine äußere und eine innere Reform der Ehe.
Aeußere : Erleichterungen der Ehescheidungen, damit Menschen
nicht zwangsmäßig zusammenleben müssen . Veränderungen der
sozialen Verhältnisie , damit Not und Sorgen nicht allzu stark das
Elllckgefühl beeinträchtigen . Hinzu muß aber kommen eine innere
Umstellung des Menschen gegenüber dem Menschen , wenn die äuße¬
ren Veränderungen fruchtbar sein sollen . Innere : Aus der Ehe
eine freiwillige Lebensgemeinschaft zu machen , die sich aufbaut auf
einer neuen Ehegesinnung . Neue Ehegesinnung : Die Erkenntnis
der Gleichberechtigung der Geschlechter muß gesinnungsmäßig in uns
so stark verwurzelt sein, daß wir auch danach handeln können und in
dem Menschen kein Besitztum sehen , über das wir herrschen . In dem
Menschen ein gleichberechtigtes Wesen ersehen , dem wir freiwillig
dienen als Dank gegen freiwillig gegebenen Dienst. Nur auf diese
Freiwilligkeit muß die Ehe aufgebaur sein , die auf jeden Macht-
anspruch gegenüber dem Menschen verzichtet. Wo Zwang in der
Ehe herrscht , hört die Ehe auf , eine freiwillige Lebensgemeinschaft
zu sein , sie wird zu einer Zwangsgemeinschaft, der man nur ent¬
rinnen will , und die allein wert ist , daß sie aufgelöst wird .. Diese
Ehe entwertet die Ehe, und die Entwertung der Che hört auf , wo
sie zur freiwilligen Lebensgemeinschaft wird , lleber deren Form
brauchen wir uns nicht zu streiten , weil ihr Inhalt von selbst ge¬
geben ist.

durchführen ließen , seit anderseits die Einspritzung von Morvbium -
präparaten einen Zustand wesentlicher Herabsetzung aller Schmerz -
empfindungen ermöglichte, seitdem dachte man daran , diese Me¬
thoden auch in der Geburtshilfe zur Ausschaltung der Eeburts -
schmeizen zur Slnwcndung zu bringen .

Verschiedene Methoden wurden mit wechselndem Erfolg aus -
probiert . Teilnarkosen , bei denen mit Einsetzen der Wehe einige
Züge eines Betäubungsmittels eingeatmet wurden , nach Ab¬
klingen der Webe das Mittel entfernt wurde , kamen in steigendem
Maße zur Anwendung . Der „Dämmerschlaf" , bei dem mittels Ein¬
spritzung geeigneter Mittel unter die Saut ein« Art Dahindämmern
in halbwachem Zustand erreicht wird , ist von der Freiburger
Frauenklinik zuerst eingefübrt und zum Teil gegen Widerstände
weiter ausgebaut worden. Vor einigen Jahren bat eine Zeitschrift
eine Rundfrage über die Berechtigung der Anwendung schmerzlos
machender Methoden bei der Geburt veranstaltet . Die Antworten
auf diese Umfrage widersprachen einander damals vollkommen,
auch die ärztlichen Gutachter nahmen einen sehr verschiedenen
Standpunkt ein.

Inzwischen neigen sich immer mehr Aerzte der Herbeiführung
einer schmerzlosen Geburt zu . Die Ablehnung derartiger Methoden
wird auf sehr verschiedenartige Weise begründet ; es ist das zu¬
weilen nicht eine rein von gesundheitlichen Gesichtspunkten aus
diktierte Beantwortung , vielmehr spielen allgemeine Weltanschau¬
ungsfragen deutlich mit herein . Das gilt namentlich Mr Versuche ,den biblischen Satz : „Unter Schmerzen sollst du Kinder gebären !"
als Ausfluß einer noch heute gültigen Weisheit der Schöpfung an¬
zusehen , ein Eedankengang , dem die Mehrzahl der Aerzte nicht
folgen wird . Ethische Ueberlegungen spielen eine wichtige Rolle
in den Ablehnungen : die Frau soll den Geburtsvorgang , der für sie
ein hohes und unvergeßliches Ereignis bedeutet , bei vollem Be¬
wußtsein miterleben und soll auch nicht um die Freude gebracht
weÄen , den ersten Schr?i des Kindes mit anzuhören . Es ist ein
ganz besonderes Elücksgefübl : die Frau , die eben noch heftige
Schmerzen mitoemacht hat , und jetzt , der Schmerzen ledig, als
Mutter das neugeborene Kind in . ihren Armen hält . Vor allem
waren es und sind es noch gesundheitliche Gründe , die zur Ableh¬
nung der Schnterzlosmachungsmethodcn führten ; denn zuweilen
entstehen für Mutter und Kind durch die Anwendung derartiger
Mittel Unzuträglichkeiten und Gefahren . Das ist insbesondere der
Fall , wenn zu früh mft der Anwendung der Mittel begönnen
wurde oder wenn ein sehr lange währender Gebrauch sich als nötig
erwies .

Für die Anwendung der schmerzausschaltendenMittel sprechen
gewichtigste Gründe , die aus den Ueberlegungen der Geburtshelfer
Mch nicht mehr verschwinden werden. Der Grundsatz. Schmerzen

zu ersparen , wo es ohne Gefährdung der Patientin möglich ist, ist
heute Allgemeingut der Heilkunde geworden. In der Regel werden
Geburtsschmerzen ja an und für sich auffallend rasch vergesien.
Die Frau , die unmittelbar nach der Geburt erklärt , nie mehr eine
Geburt mitmachen zu wollen, wünscht sich nach kurzer Zeit schon
wieder ein Kind . Trotzdem sollte auch hier , soweit es ohne Schädi¬
gung möglich ist , von den Errungenschaften d^r neuzeitlichen Medi¬
zin Gebrauch gemacht werden. Es gibt viele Frauen , die , auch
wenn die Möglichkeit gegeben ist, auf die Anwendung einer schmerz-
befreienden Methode bei der Geburt von selbst verzichten . Bei
anderen aber besteht ein Bedürfnis nach ihrer Anwendung . Man
muß in Betracht ziehen, daß die Nerven der Frauen gerade beute
nicht immer derselben Widerstandskraft fähig sind, wie in früheren
Jahrzehnten . Es hängt das nicht mit fälschlich so bezeichneten
„Entartungserscheinungen " zusammen, sondern ist eine Folge der
Zeitverbältnisse . Auf die Nerven der Frau und Mutter stürmen
heute so viele früher nicht gekannte Sorgen und Ueberlegungen
ein — die Wohnungsfrage , wo sie das Kind legen soll, wo sie einen
Wagen herbekommt, die Beschaffung der einfachsten Gebrauchs-
gegcnstände für das Kind und ähnliche, vor allem aus wirtschaft¬
lichen Gründen entstandene Sorgen — , daß sie schon deshalb vielfach
einer Geburt nicht mit der Ruhe entgegensicht, die füv eine hoffende
Mutter selbstverständlich sein sollte . Das zerrt an den Nerven,
macht schlaflose Nächte , tägliches Sorgen , und so wird die Frau
schließlich auch empfindlicher gegenüber anderen Einflüßen , die das
Nervensystem berühren . Eine Verminderung der Geburtsschmerzen
beißt hier die Nervenkrakt einer Frau unterstützen.

hauswirtschastlichcs
GK. Reinigen farbiger Strümpfe . Ein Radikalmittel gegen

Regen- und Schmutzflecke an den Strümpfen sind nur Ueberschube
auf Tuch und Trikotgummigewebe , für die sich jetzt die Mode ein¬
setzt . Meist wird man aber von einem Regenschauer überrascht,
wenn man diese daheim gelasien bat . Regen - und Schmutzflecke
durch Geben und Autos angespritzt, verzieren dann die Gewebe ,
und geben diesem ein wenig schönes Aussehen. Derartig beschmutzt«
Strümpfe sollten stets sofort gereinigt werden, wenn man heim¬
kommt . Nur ihre rasche Entfernung hinterläßt keine Spuren . Zu
diesem Zweck sollte stets eine kalte Waschlauge bereitgebalten wer¬
den , die aus 1 Liter Wasier und 3 Eßlöffel Seifenpulver bereitet
wird . Auf einen Teil gibt man 3 Teile kaltes Wasier, wäscht die
Strümpfe unter leichtem Reiben darin durch , spült sie in klarem,
leichtem Esiigwasser und bügelt sin dann balbfeucht mit nicht »u
heißem Eisen trocken.

&NSTQEWERBE
I&EIN WALDSTR. 3

Das sreschmackvolle Geschenk
TEXTILIEN , KERAMIK , MARMOR , METALL¬
ARBEITEN , KINDER - SPIELZEUG , BÜCHER

WIR LADEN ZUR ZWANG¬
LOSEN BESICHTIGUNG EIN
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